
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

„Bauernmotorrad?“ - TERROT HST 350 1930 
 

Zu Beginn der 30er Jahre war Terrot zum 

größten Motorradhersteller Frankreichs heran-

gewachsen. Die Firma mit Sitz in Dijon 

beschäftigte 1500 Mitarbeiter und im Oktober 

1929 lief die 100.000te Maschine vom Band! 

1920 hatte Alfred Vurpillot die Geschicke der 

Marke in die Hand genommen, er gründete die 

„Societe Lyonnaise“, eine Gesellschaft, die sich 

mit dem Bau und Vertrieb von Fahr- und 

Motorrädern beschäftigte. Dazu hatte er die 

Fabriksanlagen und die Patente der Dijoner 

Firma Terrot übernommen, die immerhin seit 

1887 bestand. Damals hatte Charles Terrot eine 

kleine Fabrik zur Produktion von Webma-

schinen gegründet, bald kamen Fahrräder und 

ab 1902 auch Motorräder hinzu. Diese – 

ausschließlich mit Zweitaktmotoren bestückt – 

konnten außer in Frankreich in zahlreiche 

Staaten exportiert werden, zB. nach Russland, 

Belgien, Spanien und sogar nach Japan! 

 

Zu Vurpillots Gesellschaft gehörte auch Magnat 

Debon, aus dem Zusammenschluss beider 

Marken entstand die Gesellschaft „Etablis-

sement Terrot“, Sitz blieb der alte Standort in 

Dijon. Ab 1924 wurden Motoren aus England 

importiert, nämlich von der renommierten 

Firma JAP. Damit wurden auch Wettbewerbe 

bestritten, die Rennmaschinen konnte man auch 

kaufen. Der Unterschied zu den „normalen“ 

Tourenmodellen bestand hauptsächlich darin, 

dass der Motor bereits eingefahren war und 

Rennsättel und Tanks montiert waren. Dafür 

musste der Kunde den doppelten Preis hinlegen! 

Aber Terrot hatte sich auf französischen Pisten 

einen guten Namen gemacht, und ihre 

Werkspiloten waren auch als Einfahrer 

beschäftigt! Trotzdem machte man den besten 

Umsatz mit den „Bauernmotorrädern“ (die 

wurden damals wirklich so genannt!) der 350er 

Klasse. Das biedere seitengesteuerte Triebwerk 

kam aus dem eigenen Haus, wie auch die 

meisten anderen Teile. 



Unsere erste Terrot HST 350 mit dem silbernen 

Tank ist in Italien gelaufen, wo sie auch noch 

restauriert wurde, bevor sie den Weg in die 

Alpenrepublik fand. Sie dürfte aus dem Jahr 

1930 sein. Sie trägt falsche Fischsschwanz-

Auspuffendtöpfe, die originalen, etwas rund-

licheren mit dem eingeätzten Terrot Schriftzug 

sind wohl irgendwann einmal verloren 

gegangen. Ebenfalls nicht original, aber ein 

schönes Zubehör der damaligen Epoche ist die 

Mozzaflex – Federnabe eines Kleinherstellers in 

Padua, die im Hinterrad eingespeicht ist.  

 







Die rot/schwarze HST – ebenfalls aus 1930 – ist 

die 2021/22er Winterarbeit von Kurz Fritz aus 

Attnang Puchheim. Über Fritz, seine 

Leidenschaft für französische Motorräder, seine 

Philosophie und seine Restaurationsarbeiten 

haben wir auf diesen Seiten schon mehrfach 

berichtet, können diesbezüglich also auf frühere 

Artikel verweisen. Die Terrot hat er zwar aus 

Deutschland – wie meist bei seinen 

Restaurationsprojekten als Wrack – in seine 

Kellerwerkstatt geholt, ausgeliefert wurde sie 

seinerzeit aber in Frankreich. Was das am 

vorderen Kotflügel angeschlagene Schild des 

Händlers Moto H. Durrand aus Nizza belegt

.   







Nach 1930 flaute wegen der Weltwirtschafts-

krise auch in Frankreich das Geschäft mit den 

Motorrädern ab, Terrot konnte sich aber mit 

dem Bau von Bicyclettes à moteur auxiliaire 

(Fahrrädern mit Hilfsmotor) über die Krise 

retten. Auch die Kriegsjahre überstanden die 

Dijoner wegen zahlreicher Heeresaufträge sehr 

gut, das dicke Ende samt Totschluss kam erst 

1961. Die Giganten Peugeot und Motobecane 

waren übermächtig geworden.   

 

 


